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Begräbnisses angegeben Aber auch diesem Fall ONNEe das
irchliche egräbnıs I1LUT „toleriert‘“ werden, und s wird hin-

zugefügt, urie daraus keine Verächtlichmachung der eligion
oder e1n Ärgernis der äubigen entstehen.Dieser Umstand kann

ecmil Gegenden ohl kaum weniıgsten bei konkıt-
INAarıern als Milderungsgrund angeführt werden Er gult u
dort geschlossenen reiıg10sen Gemeinde och NicC der
Fall der Verweigerung \es Begrähnı1sses vorgekommen ist Aur
stadtıische Verhältnisse 1St das nicht anzunehmen.

In en Fäallen aber. 111 denen olchen Personen das
kıirchliche ‚egTrabnıs DUr quf TUN: e1Ner eue 111 der etzten
Stunde zugebillıgt werden kann, wird ebentialls angezeligt SCIMN,
ecs auch der Gememde ZU Vermeidung e1iNnes Ärgernisses
hbekanntzugeben, AT Un das kirchliche Begräbnis möglich Warlr

In len en, olchen Personen das kirchliche Begräbnis
auf TUN! der kirc.  ıchen Vorschriften veErwe&eIsSerNnN i1st beson-
ders der ‚‚öffentlichen un offenkundigen Sün-
der wird es ratsam SCHI}X, sich mıt dem Ordinariat das “Iinver-
nehmen setzen, sıch nıcht dem Vorwurf der Willkür AaUuUS
zusetizen Es 151 wohl selbstverständlich daß jeder deelsorger IW

diesen Fällen der Strenge die kırchlichen Vorschriften ZU1

nwendung bringt jede Ta  osigkeit vermeı1det und den An  e-
hörigen aller Freundlichkeit den eindeutigen Standpunkt de1ı
Kirche erkläart und allenfalls quch begründet Jede abfällige Be-
merkung uüube1ı den YToten WAaTeEe nıcht I1LUT eC1Ne erletzung der
Liebe seelsorglich unklug, ondern auch LC1IN menschlich pıelat-
190s Wenn das KRıtuale Romanum das christliche eST.  NS ql
„„CINCH Trost und e1iNe rbauung für die Überlebenden‘“‘ hbezeich-
netl ıSE s klar, daß C1iN€ Verweigerung 1N€ Mahnung für die
Hinterbliebenen und che anze Gemeinde 151 die ıu die Achtune
VOoO der Kirche rhöhen und das Bemuühen T ördern wird, Uurch

entsprechende Lieebensführung sich ec1nNnes kirchlichen He
STAabnısses würdıg AA machen Laxheit il diesem P”unkte gereicht
der Kirche sechr Schaden und schlıeßlich den Gläubigen
Jbher ZUIM1 oßen Ärgernis

Innsbruck Uniw.-Doz Dr Franz KÖNig  S
Glockengeläute katholischer Kirchen bei Besräbnissen vyon

Protestanten. Diese Frage wurde 11 dieser Zeitschri schon
Heute istrüher einmal Urz erortert (vgl Jg 19158 124 f

S1€6 besonders aktuell da oft auch 111 katholischen Pfarren
protestantische üchtlinge en Wiederhaolt wurde gefragt, ob

Leichenbegängnissen protestantischer Flüchtlinge, dıe natur-
iıch keine pos  en a  $ mıt den Glocken der katholischen
che geläutet werden urie ches auch 1U  . Pfarren, sıch
keine evangelische Kirche belindet s wiıird darauf verWIieseCh,



daß in un C11NCS evangelischenPastors Cr katholise
Geistliche wichtigen. Gründen UnN: vorausgesetzt, daßdadurch
kein Ärgernis entsteht, qalsı Privatperson S Leichen von
Protestanten ZU) Grabe eiıten und ort Worte des edenkens
und Gebete sprechen dürfe (vgl ONe H., Katholische Moral-
theologie Aufi Nr 127) Man TL sıch darauf daß der
Not der eit entsprechend atholische Gottiteshäuser den

SC  1e  1C WIrdProtestanten ZUTC /Verfügung gestel werden
auch darauf hingewilesen, daß den versansgenen Jahren,
auch unter Zwang, De1 den Leichenbegängnissen der größten
Glaubensfeinde und Apostaten geläutet wurde.

Die SaNZzZe rage gehört das iapitel der „‚Communicatio 111
SAaCTUS“ ach 1258 ISt C den Gläubigen nıcht rlauht
auf Was 11012 er für e1LN: Weise qUOViIS modo aktıv kKult-
handiungen (in SaCcT1S) der Akatholiken beizuwohnen oder daran
eilzuhaben Was Vo den rCcs Sacr4ae 1112 CHSCTICH Sinne gilt, g
auch VoO en res MIX T2€e denen quch das Begräbnis gehört.
Än Sıch LST uch das Läuten katholischer Kirchenglocken hbei
protestantischen egräbnissen eindeutig verboten UrTrCcC! dieses
Verbot so11 der Gefahr des Ärgernisses und VOT allem uch des

da leicht der EindruckIndifferentismus vorgebeugt werden
entstehen kann als SsSe1en der Kirche alle Bekenntnisse gleich
Nach 1240 S gehen des kirchlichen Begräbnisses

Nac 1241auch verlustig sectae haereticae notor.e ddıicti
nd dem VO. kirchlichen Begräbnis usgeschlossenen sowohlr
die Fxequienmesse und die Jahresgedächtnismesse als uch „alia
publıca officia funebria‘‘ zZu Zu letzteren ogehört auch
das Geläute der Glocken. Die Partıkulargesetzgebung prıicht das
Verbot des Läutens der Glocken solchen Fällen vielfach aus-
drucklich aus So Ssagt schon das ı1ener Provinzialkonzil ber
die gerdigung Icher, denen das kirchliche Begräbnis Z VT

ıst „‚Campanae SoOoN1ıTum 110  > edant“‘ (Tit Cap XV)}
Die erste Laianzer Diözesan-Synode 1911 hat daruber olgende
Bestimmung „ Nolas ecclesiarum ad usuh}r Sacrunı hbenedictas 11i}

OTrTumnı antium CASCQYUNS lıcet pulsare, quıbus sepultura ecclesia-
sticacompetit‘ (Tit. IL, CapD IX, . Die zweıte inzer DiOozesan-
Synode 1928) führt die Bestimmung des Wiener Provınzlal-.
konzils un der ersten Diözesan-Synode woörtlich aı Dekrete,

36, Nr. 114)
£e1m Verbot des Läutens der Kirchenglocken bheı C1NEeLHN PDLO-

testantischen Begräbnis handelt e sıch 183081 e.113 positives ırch-
liches Gesetz ach der Lehre der Moral entschuldıgt VvVo eCINEMN

positıven göttlichen oder menschlichen Gesetz morahsche Un-
möglichkeit oder eın verhältnısmaßlig schwerer chaden oder
Nachtei (incommodum) Auf 1NnSeren Falll angewendet Ware das



Läuten der.Glocken annn erlaubt, wenn die Verweigerung
schweren Schaden oder achtel ZU olge hätte Das traf
den etzten Jahren zweifellos Z& qals die Kirche Urc. die Be-
hörden SeZWUNSECN wurde, bei nıch  iırchlichen Begräbnissen der.
Partei die ocken läuten. DIie Gefahr VOoO Zwangsmaßnahmen

Kirche oder Seelsorger der Weigerung besteht
heute nıcht mehr Nichtsdestoweniger können sich auch neute
Au  N der Verweigerung des Glockengeläutes für die Kıiırche qndere
schwere Nachteile ergeben Nıcht Nu  —_ daß die Andersgläubigen
darüber ungehalten sınd und der katholischen ırche Unduld-
samkeıt un Mangel christlıcher 1€e. vorwerten, quch
SECEWISSE Auch-Katholiken könnten e1in olches orgehen
Umständen Hetze die Kirche benutzen. Es han-
delt sıch bei den Betracht kommenden Personen Flücht-
inge dıe vieliac. alles verloren en Die Verweligerung des
Liebesdienstes des Glockengeläutes quf den S1e erfahrungsgemäß
Wert en könnte auf S1C verbitternd wırken SC  1e  1C. muß
auch auf die sich anbahnende Annäherung der Konfessionen
Rücksicht S werden Eiınem eiwalgen Ärgernis eitens
gutgesinnter Katholiken könnte der Seelsorger Urc ein quf-
klärendes Wort VO.  — der Kanzel AaUus vorbeugen Nachteile, die
sich und innerlich mıt der Beobachtung Gesetzes verbun-
den Sind, sind allgemeinen VO Gesetzgeber vorausgesehen
und iINUSSCIH Kauf en werden. DBel menschlichen
Gesetz, das nichts moralisch Unmögliches verlangen ann und
will, können aber auc solche inNneTe Nachteile ents  uldıgen.
Schließlich annn H19a  _ auch darauf hinwelisen, daß dıe posılıven
gesetzlichen Bestimmungen unNnseTeIN normale Verhält-

Au en Solche haben WIL aber seıt dem Tetzten
Kriege nicht mehr oder och nicht

1ne allgemeine Erlaubnis en eiwa Frage kommen:-
den derartıgen Fällen die Glocken läuten, kommt mıiıt uck-
cht auf das eindeutige Verbot der Kirche und dıe Folgen für
Sspätere, vielleicht doch och einmal normale Zeiten nicht
rage Es muüßte 1 Einzelfaile Testgestellt werden, ob der von
der Moral geforderte schwerwiegende TUn egeben 1St In ©1-

felhaften en WaTe der Ordinarıus iragen
Linz a d Dr ernhumer

Notiwendigkeit der bisehöflichen Erlaubnis für  s die uie VO!  >
Erwachsenen. ach dem kirc  ıchen Rechtsbuch (can. 744) soll
die auie VO Erwachsenen (adulti), sofern leicht geschehen
kann, dem Ortsordinarıius überlassen werden, damıt Sle Vvon diıe-
SCIMN, WeNnn wıll, oder VoNn SE1INEIN Delegierten feierlicher voll-
ZO  ° werde., Diese dem Römischen Rıtuale (tit. 11, 3, 3)
entnommene Bestimmung hat ıhren Entstehungsgrund darın, daß


